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Der Kirchenliedkomponist Adolf Lohmann (1907-1983)

Zur Bedeutung seines musikalischen Nachlasses*

Wilhelm Schepping

13 Jahre nach dem Tode Adolf Lohmanns, des bedeutendsten katholischen
Kirchenliedkomponisten der 30er bis 60er Jahre unseres Jahrhunderts, der aber
auch als Chorkomponist, Chor- und Singleiter, Musikpädagoge und Heraus-
geber hervorgetreten ist, wurde im Mai 1996 sein gesamter künstlerischer
Nachlaß und seine Bibliothek von der Görres-Gesellschaft angekauft und der
Bibliothek bzw. dem Archiv des Instituts für Musikalische Volkskunde an der
Universität zu Köln' auf vertraglicher Basis als Leihgabe zur Aufbewahrung,
Verwaltung und fachlichen Betreuung anvertraut.

Der Nachlaß im Überblick

Der Nachlaß enthält in zwölf verschiedenen Sparten folgende Materialien:
1. Bibliothekarischer Teil: ca. 1030 Drucktitel: ca. 615 geistliche, 415 profane Ti-

tel: Bücher, Liederbücher, Zeitschriften, Noten, Liedblatt-Editionen u. a.,
darunter - oft in Mehrfachexemplaren bzw. in verschiedenen Auflagen -
die von Lohmann selbst als Autor oder Koautor, Herausgeber oder Mither-
ausgeber geschaffenen bzw. betreuten Publikationen; so als wichtigste: Das
graue SingeschitT, 1934; Erbe und Aussaat. Lieder des Volkes, 1936; Kirchenlied
[I], 1938; Tonsätze zum Kirchenlied, 1939; Weihnachts-Singebuch I, 1940; Alten-
berger Singebuch, 1948; Die Liedergarbe bzw. Das Singeschig 1958; Kirchenlied-
pflege, 1962; 33 Psalmlieder des Kaspar Ulenberg, 1963; Kirchenlied II, 1967;
Weihnachts-Singebuch II, 1972.

2. Ca. 250 Schallplatten, davon ca. 100 hymnologisch bedeutsam, darunter
auch eine Reihe von Schallplatten mit Singgruppen bzw. Chören unter Lei-
tung Lohmanns; ca. 40 Schallplatten mit geistlicher Musik einschließlich
Orgelmusik; ca. 25 Schallplatten Religiöse Folklore; ca. 85 Schallplatten mit
profanen Liedern und Liedsätzen.

* Der vorliegende Beitrag ist die überarbeitete Fassung eines Vortrags, der am 1.10.1996 auf der
Jahrestagung der Görres-Gesellschaft in Mainz im Rahmen der Sektion für Musikwissenschaft

1 behalten wurde.
as von Prof. Dr. Ernst Klusen 1963 ins Leben gerufene, 1964 der neugegründeten Pädagogi-

schen Hochschule Neuß angeschlossene, dann 1986 mit seinem Personal von der Universität
zu Köln übernommene und dem dortigen Seminar für Musik und ihre Didaktik angegliederte
Institut, das nach Klusen von Prof. Dr. Günther Noll und seit 1992 vom Verfasser geleitet wird,
hat seinen Schwerpunkt seit Beginn in der Lied- und Singforschung, wobei das historische
Lied wie Lied und Singen im 20. Jahrhundert gleichermaßen Gegenstand seiner Bemühungen
sind, und zwar in beiden Sektoren: dem profanen wie dem religiösen Lied. Spezielle For-
schungsfelder sind u. a. die Auswirkungen der Politik auf Lied und Singen im 20. Jahrhundert
- ebenfalls in beiden Sektoren - und die Wandlungen des Singrepertoires im außerschulischen
religiösen und profanen wie auch im schulischen Bereich.
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3. Eine größere Anzahl von Tonbändern (bisher noch nicht identifiziert), dar-
unter vermutlich hymnologisch, musikgeschichtlich, geographisch, litur-
giegeschichtlich und jugendkundlich wichtige Schalldokumente.

4. Autographe von ca. 400 Liedern bzw. Tonsätzen Lohmanns sowie Skizzen
und Entwürfe von Liedmelodien, fast alle exakt datiert und zum Teil mit
Ortsangaben der Entstehung versehen, soweit Lohmann sie nicht in Düs-
seldorf schuf.

5. Zahlreiche fremde und eigene Autographe von Liedkompositionen bzw.
Tonsätzen der meisten Liedautoren von Kirchenlied [I] und II, Weihnachts-
Singebuch I und II, 33 Psalmlieder und weiteren Liededitionen: eine interes-
sante Autographensammlung, zum Teil mit Änderungen und Korrekturen
und der zugehörigen Korrespondenz und insofern von spezieller doku-
mentarischer Bedeutung.

6. Schriftwechsel - überwiegend nach Jahrgängen geordnet, einschließlich
Gratulationspost zum 60., 65., 70., 75. Geburtstag und den Kondolationen
zu Lohmanns Tod, mit oft sehr wichtigen biographischen, hymnologi-
schen, pädagogischen und liturgiegeschichtlichen Hinweisen.

7. Verlags- und urheberrechtliche Angelegenheiten einschließlich Verlagsab-
rechnungen und Abdrucklizenzen.

8. Liedtexte, Psalmtexte und Texte zu deutschen Meßliedern in großer Zahl
von verschiedensten Textautoren, darunter von den Autoren Eingesandtes,
aber auch von Lohmann Gesammeltes.

9. Zahlreiche, noch weitgehend ungeordnete und zum Teil ungesichtete hek-
tographe Kopien und Abschriften von Liedern bzw. Liedsätzen und -stim-
men, die überwiegend als Aufführungsmaterial bzw. als Liedblätter für Of-
fene Singen dienten.

10. Biographische Materialien verschiedenster Art bis hin zu Zeugnissen, Ur-
kunden, Rentenangelegenheiten, Lebensläufen und einem interessanten
Tätigkeitsbericht als Lehrer, geschrieben für die NS-Schulbehörde.

11. Notizblätter in einer alten Leder-Paßhülle (DIN A 6) mit graphischen Skiz-
zen und Melodieentwürfen, fachlichen Notizen, Verlaufsprogrammen für
Singstunden, Wegebeschreibungen, Adressen sowie Witze-Stichwörtern
und Schüttelreimen, die einige wenige materiale Zeugnisse des erfri-
schenden rheinischen Humors Lohmanns sind.

12. Eine spezielle Mappe mit zahlreichen Moritaten, größtenteils in eigenen
sauberen Text- und Notenabschriften bzw. -transkriptionen, vermutlich für
ein Editionsprojekt bestimmt. Darunter findet sich eine, insofern historisch
bedeutsam gewordene Moritat, als ihre Melodie die Vorlage des als ver-
pflichtender NS-Nationalhymnen-Zusatz fungierenden Horst-Wessel-Lie-
des Die Fahne hoch' bildet:

2 Siehe dazu u. a. H. Kurzke, Hymnen und Lieder der Deutschen, Mainz 1990, speziell Kapitel
VI: Das Horst-Wessel-Lied, S. 126-150; W. Schepl?ing, Annotation und Konnotation im oppo-
sitionellen Lied der NS-Zeit, in: Resistance to National Socialism: Kunst und Widerstand. For-
schungsergebnisse und Erfahrungsberichte. Third Nottingham Symposium, hrsg. v. H. Sief-
ken/H. Vieregg, München 1995, S. 171-210, speziell S. 173 ff. und Anm. 4.
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Wie schon diese Übersicht erkennen läßt, wird mit diesem Nachlaß ein um-
fangreicher Materialbestand allen interessierten Wissenschaftlern zur Nutzung
und Auswertung zugänglich, der, wie zu zeigen ist, einerseits für die Hymno-
logie und die Liturgiewissenschaft von erheblicher Bedeutung ist, andererseits
für die Musikalische Volkskunde, speziell ihre Lied- und Singforschung im re-
ligiösen und profanen Bereich, und damit auch für die Jugendmusik- und Zeit-
geschichtsforschung, zumal zur NS- und Nachkriegs-Epoche. Und die reichen
Notenbestände sind sowohl für die Musikpädagogik als auch für die kirchliche
und profane Musikpraxis von großem Nutzen.

Leben und Wirken Lohmanns

So bekamt geworden und viel gesungen Lohmann mit seinen Liedern auch
war und zum Teil noch heute ist, so wenig weiß man vielfach - wie dies ja im

¥ä ,h i ."! !'r, ! $' ,' , qf. '!
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Grunde im Bereich des profanen wie des religiösen Gebrauchslieds durchaus
charakteristisch ist - inzwischen vor allem in der jüngeren Generation von die-
sem Autor. Daher erscheint es notwendig, zunächst knapp und komprimiert
einige biographische Informationen zu vermittelnZ

Lohmann war gebürtiger Düsseldorfer. Am 10. Januar 1907 wurde er dort als
Sohn eines Versicherungsbeamten geboren und besuchte in Düsseldorf Vor-
schule und Oberrealschule, die er 1926 mit dem Abitur abschloß. Es folgte ab
1927 ein Lehramtsstudium an der erst im Jahr zuvor gegründeten Pädagogi-
schen Akademie in Bonn, im Fach Musik bei den namhaften Professoren Jo-
seph Klövekorn und Ben Esser, in Laute - ,,seinem" Instrument - und Tabula-
turkunde bei dem prominenten Lautenisten, Blockflötisten und Herausgeber
Alter Musik, Franz Julius Giesbert (1896-1972).

Abgeschlossen wurde das Studium - übrigens mit einer als Kopie im Nach-
laß befindlichen Examensarbeit im Fach Musik über Das deutsche Marienlied -
durch die erste Lehramtsprüfung 1929 in Bonn, in deren Zeugnis Lohmann die
Zusatzbeurteilung ,,Zur Erteilung des Musikunterrichts sehr gut befähigt" er-
hielt, und durch die zweite Lehramtsprüfung, die, wie damals üblich, aber sehr
viel später, nämlich erst 1936, in Düsseldorf abgelegt wurde.

Seit 1929 war Lohmann im Volksschuldienst tätig, bis 1937 an insgesamt 15
verschiedenen Schulen, vorwiegend im Raum Düsseldorf. 1937 erfolgte durch
den Schulrat - einen offenbar zum fanatischen Nationalsozialisten geworde-
nen ehemaligen Priester - eine Strafversetzung des Nicht-Parteigenossen aus
politischen Gründen, zu seinem Glück aber nach Goch am - sehr ,,katholi-
schen" - Niederrhein. Der Versetzungsgrund': Lohmann hatte sich geweigert,
eiii antikirchliches bzw. antiklerikales Pamphlet zu verfassen.

Dennoch setzte er auch von Goch aus seine musikalische Jugendarbeit inten-
siv fort und blieb in enger Verbindung zum Jugendhaus Düsseldorf. Auch die
Kompositions- und Editionstätigkeit fand keine Unterbrechung.

Weniger bekannt ist bislang der Kontakt, den Lohmann, Georg Thurmair
und Josef Diewald während der Arbeit am Kirchenlied [I] mit Kreisen der Ka-

3 Neben biographischen Unterlagen aus dem Nachlaß - darunter eigene kurzgefaßte Darstel-
lungen seines Lebenslaufs, Urkunden, Schriftwechsel und Nachrufe - sind folgende Schriften,
die sich ebenfalls alle im Nachlaß befinden, berücksichtigt worden: A. Weller, Adolf Loh-
mann - 70 Jahre, in: ad marginem. Randbemerkungen zur Musikalischen Volkskunde, Nr. 36,
1976, S. 1 f.; Weller, Werkverzeichnis Adolf Lohmann, in: Studien zur Musikgeschichte des
Rheinlandes, Bd. 5, hrsg. von E. Klusen, Köln 1978 (= Beiträge zur rheinischen Musikgeschich-
te 119), S. 109-149; Klusen, Adolf Lohmann zum Gedächtnis, in: ad marginem, Nr. 52, 1984, S.
1 (Leitartikel); J. Diewald, Kleine Lobrede auf Adolf Lohmann zu dessen 70. Geburtstag und
zur Verleihung des Ordens der Ritter vom heiligen Sylvester anläßlich der Stunde der Werk-
gemeinschaft Lied und Musik am 7. Januar 1977 in Altenberg, in: Informationen der Werkge-
meinschaft Lied und Musik, Heft 1, 1977, Nr. 13, S. 17-24; dass. z. T. auch in: Ein Gast auf Er-
den: Georg Thurmair - Mahner. Rufer. Rebell, hrsg. v. E. Thurmair, Eggenfelden-Buxheim
1986, S. 93-100; G. Thurmair, Erbe und Aussaat. Adolf Lohmann t, in: Kirchenzeitung für das
Erzbistum Köln, Nr. 45, 1983, S. 11; H.-G. Freimuth, ,,. . . muß hab'n ein tapfers Herze". Zum
Todestag von Adolf Lohmann. Sende-Manuskript Deutschlandfunk zur Sendung am
19.10.1985.

4 Auskunft von Frau Thekla Lohmann, Düsseldorf.
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tholischen Jugend in der Diözese Limburg hatten. Zeitzeugen5 erinnern sich an
die Erprobung neuer Lieder und der Chorsätze dazu in Wiesbaden, wo 1935
trotz der Repressalien durch die Nationalsozialisten ein katholischer Kantaten-
kreis gebildet worden war. Nachhaltige Erlebnisse in dieser schweren Zeit mit
eindeutigem Bekenntnischarakter waren die sogenannten Singetage mit Loh-
mann, so 1938 in der durch die Pflege des germanischen Choraldialekts
berühmten St. Valentinuskirche zu Kiedrich im Rheingau und 1939 im Georgs-
hof zu Limburg. Aus dieser Zeit stammt das folgende Foto:

Abbildung 2
W

F

1939 heiratete er die Tanzpädagogin Thekla Diemer, die heute noch in Düs-
seldorf lebt. Sie war Dozentin für Bewegung und Tanzerziehung an der Fach-
hochschule für Sozialpädagogik Düsseldorf. 1941-1945 folgte der Kriegsdienst,
zunächst in der Reiter- und Radfahrschwadron in Stargard, später u. a. auch in
Frankreich, wo Lohmann - wie aus einer Korrespondenz im Nachlaß hervor-

5 Mitteilung von Günther Massenkeil. Siehe dazu auch W. Müller, Die Erben des blinden Gi-
ganten. In Memoriam Franz Steber. Katholische Jugend in Wiesbaden von 1929 bis 1939 unter
besonderer Berücksichtigung der Sturmschar des Jungmännerverbandes, Privatdruck Wies-
baden 1991.
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geht - u. a. in Lille mit einem ad hoc-Chor aus Nachrichtenhelferinnen und
Soldaten Weihnachten 1943 sogar eine weihnachtliche Chormusik aufführte.
Wie musikalisch aktiv Lohmann auch darüber hinaus als Soldat war, belegen
nicht weniger als 30 Liedkompositionen aus dieser Zeitt

Nach Kriegsende und der baldigen Rückkehr aus kurzer amerikanischer Ge-
fangenschaft nach Goch, wo er ,,ausgebombt" worden war, nahm er den Schul-
dienst und seine musikalischen Aktivitäten dort gleich wieder auf und grün-
dete - wie zwei Gocher Gewährsleute mitteilten7 - einen sehr aktiven Jugend-
chor, der mit ca. 100 Jungen und Mädchen bis 1949 unter Lohmanns Leitung
fortbestand.

Im Jahre 1949 erlangte Lohmann seine Rückversetzung nach Düsse]dorfß
und war hier dann vor allem als Musik-Fachlehrer an verschiedenen Volks-
schulen, später darüber hinaus als Fachberater für Schulmusik, als Schulbuch-
Gutachter, in der Aus- und Fortbildung der Lehrer sowie als Chor- und Singe-
leiter tätig. Nach seiner Pensionierung (1972) führte er noch für einige Zeit
seinen Schuldienst weiter und blieb bis zuletzt musikalisch und musikpädago-
gisch auch in der Öffentlichkeit aktiv. Er starb am 19. Oktober 1983 in Düssel-
dorf.

Nachzutragen bleibt, daß Lohmann eigentlich Künstler bzw. Kunsterzieher
hatte werden wollen und sein ganzes Leben lang auch immer wieder gezeich-
net und gemalt hat - vorwiegend Aquarelle. Daß er dennoch Musiker wurde,
ist einerseits der Tatsache zu verdanken, daß nach dem Abitur an der Kunst-
akademie Düsseldorf kein Studienplatz zu erringen war, zum anderen, daß er
in der Jugendmusikbewegung seit 1926 sehr intensiv - und zwar über den Fin-
kensteiner Bund Walther Hensels, ferner in Kontakt mit Fritz Jödes Musikanten-
glide und mit dem katholischen Jugendbund Neudeutschland - mit Lied und
Singen in Berührung gekommen war und auch früh schon erste Kompositi-
onsversuche unternommen hatte.

Was ihm an musikalischer Ausbildung das ja relativ kurze, wenn auch musi-
kalisch besonders effektive Lehramtsstudium in Bonn noch nicht vermittelt
hatte, holte Lohmann im Selbststudium nach: als ein - wie auch Tagungsmit-
schriften und verschiedenste Notizen in seinem Nachlaß belegen - immer be-
gierig Lernender. ,,Seine musiktheoretischen Kenntnisse und satztechnischen
Fertigkeiten erwarb er sich hauptsächlich durch ein intensives Studium an den
Werken der alten Meister."9 Vor allem aber wurde die ebenso lebendige wie
vielseitige Sing- und Musizierpraxis in der katholischen Jugendbewegung je-

6 Vgl. Weller, Adolf Lohmann - 70 Jahre, S. 1.
7 Briefe von Paul Dyckmann v. 29. 9. 1949 und Anton Wouters, Goch, v. 22.1.1984 im Nachlaß.
8 Prof. Paul Mikat ergänzte im Anschluß an dieses Referat auf der Mainzer Generalversamm-

lung 1996 der Görresgesellschaft die Ausführungen durch den Hinweis, daß es ihm später als
NRW-Kultusminister gelungen sei, das bis dato beamtenrechtlich noch nicht gesicherte
Dienstverhältnis Lohmanns als Lehrer endgültig abzusichern. Lt. Urkunde im Nachlaß ge-
schah dies noch gerade rechtzeitig vor Lohmanns Pensionierung zum 31.4.1972.

9 Weller, Adolf Lohmann - 70 Jahre, S. 1.
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ner Zeit, getragen und gefördert vom Jugendhaus Düsseldorf, dessen Mitar-
beiter er wurde, für Lohmann ein großartiges Lem- und Testfeld - und damit
auch ein sehr effektives Korrektiv, zumal nachdem er die musikalische Betreu-
ung der Spielschar des Bühnenuolksbundes in Düsseldorf übernommen hatte, aus
der später die unter seiner Leitung musikalisch sehr aktive Sing- und Spielge-
meinde Düsseldorfhervorging.

Lohmannsfrühes Liedschaffen

Der Nachlaß weist aus, daß sich Lohmann offenbar zuerst an das Kompo-
nieren geeigneter Tonsätze zu Liedern anderer Autoren heranwagte, was ei-
nem Bedarf entsprach, der aus dem breiten vokalen und instrumentalen Reser-
voir der katholischen Jugend im Umkreis des Jugendhauses Düsseldorf er-
wuchs. Erste veröffentlichte Tonsätze datierten aus dem Jahre 1929 zu Laufet ihr
Hirten und Drei Weise zogen, also zu Liedern des Weihnachtsfestkreises.

Damit käme die Erschließung seines Liedschaffens auf der Basis entspre-
chender Materialien in seinem Nachlaß - schon von der Schaffenschronologie
gelenkt - zuerst zum Sektor des geistlichen Liedes. Denn da das geistliche Lied
auch insgesamt gesehen Lohmanns zentraler Schaffensbereich ist - das Werk-
verzeichnis Alfons Wellers, das allerdings noch ergänzungsbedürftig erscheint,
weist von den insgesamt 510 Lied- bzw. Tonsatz-Kompositionen Lohmanns
340 (nach einer September 1985 erstellten Auflistung des Kantoren-Ehepaars
Engeländer, Bergisch-Gladbach, das sich besondere Verdienste um eine erste
Ordnung des Nachlasses errang, sind es sogar 770) als geistlich, 170 als profan
aus -, ist dieser Bereich auch im Nachlaß besonders materialreich dotiert, und
zwar in den meisten der oben aufgelisteten Nachlaß-Sektoren.

In nachfolgender Darstellung soll trotz des ebenfalls umfangreichen profa-
nen Liedschaffens die besondere Bedeutung dieses geistlichen Liedkomplexes
im Vordergrund stehen. Methodisch wird dabei - im Sinne paradigmatischen
Vorgehens - der Schwerpunkt auf die wegen ihres politischen Kontextes be-
sonders faszinierende und vitale Frühphase des geistlichen Liedes der 1930er
Jahre gelegt - eine Phase, die sogar durch eine von Lohmann maßgeblich mit-
geprägte, zwischen 1934 und 1939 veröffentlichte eigene Serie von 40 Schall-
platten des Jugendhauses Düsseldorf mit originalen Tonbelegen aus dieser
Zeitspanne auch akustisch eindrucksvoll dokumentiert ist'Q. Es ist eine Lied-
epoche, von der Diewald als ein Lohmann besonders verbundener Zeitzeuge
zu Recht festgestellt hat: ,,Man muß den Druck und Terror damaliger Zeit
selbst erlebt haben, um nachzuempfinden, welche Impulse von diesen Liedern
ausgingen.""

Obwohl also Geistliches in Gestalt von Tonsätzen zu Weihnachtsliedern am
Anfang von Lohmanns kompositorischen Aktivitäten stand, ist vorauszu-

10 Stimmen der Jugend. Schallplatten des Katholischen Jungmännerverbandes Deutschland, Te-
lefunken GmbH, Auslieferung Jugendhaus Düsseldorf e.V., 1934-1939.

11 Diewald, Kleine Lobrede auf Adolf Lohmann zu dessen 70. Geburtstag, S. 18.
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schicken, daß sein Schaffen als Melodieautor nicht mit geistlichen Liedern be-
gann, sondern 1929 mit einem Fahrtenlied: dem Seemannslied Flink auf! Die 1u/
tigen Segel gespannt! Es wurde gleich ein ,,großer Wurf", geht man von der
durch Abdrucke in den meisten Jugendliederbüchern seit den 1930er Jahren
belegten immensen Beliebtheit aus. Von den Vielen, die es sangen, war wohl
kaum jemandem bewußt, daß auch dieses Lied von Lohmann stammte.

Abbildung 3
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Diesem Lied folgten 1930 noch mehrere Arbeiterlieder, so u. a. Ja, so u'ird es
einmal sein und das Bergmannslied Wir tragen alle ein Licht durch die Nacht, ehe
Lohmann seine ersten eigenen Melodien zu geistlichen Texten komponierte.
Diese erschienen dann in dem einiges Aufsehen erregenden neuen Liederbuch
der katholischen Jugend: der 1934 von Lohmann zusammen mit Thurmair als
Textdichter und mit Diewald im Auftrag des Jugendführungsverlags Düssel-
dorf herausgegebenen Sammlung Das graue singeschitr'.

12 Das Singeschiff. Lieder deutscher katholischer Jugend. 2. Teil: Das graue Singeschiff, Jugend-
führungsverlag Düsseldorf 1934.
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Zu dieser Namensgebung erklärte der Generalpräses der Deutschen Katho-
lischen Jugend, Prälat Ludwig Wolker, in seinem Geleitwort, das Liederbuch
trage ,,ein feldgraues Gewand, ein Soldatengewand. Sinnbildhaft und der
Stunde gemäß. Neue kämpferische Zeit ist angebrochen , , ,'"3

Zwei darin veröffentlichte Kanons14 von 1932 standen offenbar am Anfang
des geistlichen Liedschaffens Lohmanns - mit bezeichnenden Texten, die nur
aus dieser Kampfzeit der konfessionellen Jugend vor dem Aufziehen der NS-
Herrschaft 1933 verständlich sind: ein dreistimmiger Fahnenspruch, offenbar
nach einem eigenen Text, nämlich Laß übers Land deine Zeichen iuehn, und schon
nach einem Text von Thurmair, der seit dieser Zeit der wichtigste, Lohmann be-
sonders inspirierende Textautor wurde: Läßt uns Christi Heerbann sein! (siehe
Abbildung 4 a) bzw. - wie eine durch den Nachlaß belegte textlich wie musika-
lisch stärker abweichende Variante lautet: Läßt uns Christi Sturmbann sein! (sie-
he Abbildung 4 b - womit diese Liedversion in dem Wort ,,Sturmbann" einen
von Hitlers SA (,,Sturmabteilung") benutzten Terminus (siehe den SA-Dienst-
grad ,,Sturmbannführer") mutig umdeutend aufgreift:

Abbildung 4 a
I.
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18 Wilhelm Schepping

Schon ein Jahr später - zu Beginn der NS-Diktatur 1933 - folgte ein drittes
Lied dieser kämpferischen Gattung, das aber nicht ins Graue Singeschiffaufge-
nommen wurde: Kampfentschlossen, lichtdurchdrungen schmieden wir das Heer der
Jungen. Und wenig später entstanden 1934 in dichter Folge die Lieder, die Loh-
mann besonders bekannt gemacht haben, weil sie alle im Grauen Singeschiffent-
halten waren und sehr bald von vielen tausenden Jugendlichen in ganz
Deutschland gesungen wurden - teils in den Kirchen, teils mehr im außer-
kirchlichen Raum, z. B. bei Aufmärschen, im Lager, in der Runde: Wir steh'n im
Kämpfe und im Streit, Wir sind die Jungschar, Herr und Gott, Das Banner ist dem
Herrn geweiht, Auf bleibet treu - letzteres auch als dreistimmiger Tonsatz -, und
insbesondere Uns rufet die Stunde, uns dränget die Zeit - das Lied, das nicht von
ungefähr auch den Abschluß der politisch brisanten Ansprache ,,Deutschland"
von Generalpräses Wolker bei ihrer Veröffentlichung auf einer der Schallplat-
ten jener Reihe Stimmen der Jugend bildet (siehe Abbildung 5 a).

Wie bei der Sichtung des Nachlasses ein Schnellhefter mit säuberlich einge-
klebten ersten Kompositionen und editorischen Aktivitäten Lohmanns eher
zufällig entdecken ließ, gab es zu diesem Lied 1932 - möglicherweise als Anre-
ger - einen rhythmisch fast analogen, aber ansonsten melodisch weit schwä-
cheren Vorläufer eines anderen Melodieautors, nämlich von Heinrich M. Sam-
beth aus der Jungwacht, Oktober 1932 (siehe Abbildung 5 b).
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Der Kirchenliedkomponist Adolf Lohmann 19

1935 folgte das nur scheinbar ganz ,,unkämpferische" Lohmann-Lied (übri-
gens eines seiner wenigen Dur-Lieder), das noch heute sein meistgesungenes
überhaupt ist: Wir sind nur Gast auf Erden. Verbreitet wurde es allerdings nicht
mehr durch das Graue Singeschig sondern schon durch die noch 1938 veröf-
fentlichte, von Lohmann als Haupteditor konzipierte und ebenfalls mit geist-
lich-politischen Kampfliedern durchsetzte bedeutendste katholische Liedpu-
blikation dieser Epoche: das Kirchenlied [I]15.

Wieso es bei Lohmann - wie bei Thurmair und anderen Textautoren dieser
Zeit - zu solch plötzlicher Liederfülle kam und welche hymnologisch bedeut-
samen Folgen dies hatte, erfaßt wohl am treffendsten Franz Hörstmann, seit
1935 enger Mitarbeiter Lohmanns und fallweise auch sein Vertreter als Singe-
leiter. In einer als Typoskript ebenfalls im Nachlaß befindlichen Ansprache bei
einem Gedenkgottesdienst nach Lohmanns Tod, der in der für die Geschichte
dieser neuen Lieder so bedeutsamen barocken Düsseldorfer Maxkirche (St.
Maximilian) gehalten wurde, führte er aus: ,,Der Widerstand gegen die natio-
nalsozialistischen Gewaltherrscher war der äußere Anlaß, daß es aus ihm her-
ausbrach, wie eben ein Vulkanausbruch. Seine in einem neuen Stil, der hartes
Singen verlangte, entstandenen Bekenntnislieder . . . waren der Beginn einer
neuen Epoche des Jugendsingens, der schon bald eine neue Epoche des Kir-
chenliedes folgte."

Und eben zu dieser Epoche der ,,Bekenntnislieder" enthält der Nachlaß be-
sonders wichtige Dokumente und Zeugnisse, darunter zahlreiche Autographe
nicht nur der betreffenden Lieder, sondern auch von Tonsätzen, die zur Ver-
breitung der Lieder geschaffen und publiziert wurden, sowie die entsprechen-
den Tondokumente in Gestalt jener Telefunken-Schallplattenserie Stimmen der
Jugend, die u. a. einige dieser Lieder enthalten.

Hymnologische Aspekte

Hymnologisch bedeutsam erscheinen schon folgende im Zusammenhang
des Grauen Singeschiffdurch den Nachlaß ins Blickfeld kommende, aber noch
erforschungsbedürftige Aspekte:
- die Begleitpraxis bei diesen religiösen Jugendliedern durch ein Ensemble,

in der Regel aus Tasteninstrument (Orgel oder/und Klavier), aber auch aus
Laute bzw. Gitarre, Blechblasinstrumenten (Trompete; Fanfaren), Flöte,
Geige, Violoncello und Chor bestehend, so daß die Lieder nicht durch die
Orgel allein begleitet und damit auf die Kirche begrenzt gesungen wurden,
sondern gerade auch außerhalb des Kirchenraumes. Die meisten Arrange-
ments stammten von Lohmann, andere von Heinrich Neuß;

- die Rhythmik des neuen Liedes - oft im ,,Kampfstil" der Epoche, aber ge-
' gebenenfalls auch sehr flexibel und variabel;

15 Kirchenlied. Eine Auslese geistlicher Lieder, Berlin-Freiburg i. Br. 1938 ff.


